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Schulcurriculum Thadden 2020 (BP 2016) 
Evangelische Religionslehre 

Klassen 9 und 10 
Erklärung zum Layout:  

 Wahlmöglichkeiten/Anregungen kursiv gekennzeichnet  

 schulspezifisches Thadden-Curriculum gelb markiert 
 

Klasse 9 
Thema  Vorschlag  

Std-
zahl 

 mögliche Leitfragen/ zentrale Aspekte angestrebte 
inhaltsbezogenen Kompetenzen  
Die S*S können… 

wichtigste angestrebte prozess-
bezogenen Kompetenzen  
Die S*S können… 

mögliche /passende 
Bibelstellen/ Methoden 
und Materialien 

Andacht 
 

6-8 Reflexion der religiösen Praxis der An-
dacht; SuS sollen liturgische Elemente 
verstehen 

  Diskussionsidee: Unter-
schied zwischen Fern-
sehshow und Andacht? 

Buddhis-
mus 

10 Buddhismus – Lehre und Praxis 
 
Wie wird der Buddhismus im „Westen“ 
aufgenommen und umgeformt? 
 
Buddhismus – eine Religion ohne Gott? 
 

3.3.4.3 Gottesvorstellungen einer fern-
östlichen Religion mit biblischen ver-
gleichen 
 
3.3.5.3 christliches Verständnis von Tod 
und Auferstehung mit anderen religiö-
sen und philosophischen Vorstellungen 
vergleichen 
 
3.3.7.1 Ausprägungen religiöser Praxis 
und Vorstellungen einer fernöstlichen 
Religion erläutern und mit christlichen 
Erlösungsvorstellungen vergleichen 
 
3.3.7.3 sich mit Erscheinungsformen 
von Religion (zum Beispiel Polytheis-
mus, Animismus, Monotheismus, Trans-

2.1.3 grundlegende religiöse Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) wahr-
nehmen, sie in verschiedenen 
Kontexten wiedererkennen und 
sie einordnen (Wahrnehmungs- 
und Darstellungsfähigkeit)  
 
2.4.3 sich aus der Perspektive des 
christlichen Glaubens mit ande-
ren religiösen und nichtreligiösen 
Überzeugungen auseinanderset-
zen (Dialogfähigkeit)  
 
2.4.4. Kriterien für einen kon-
struktiven interreligiösen Diskurs 
benennen (Dialogfähigkeit) 

Mt 7,12 
 
Meditation – christliche 
Meditation durchführen 
 
Lebensbilder: Siddhar-
tha Gautama, Dalai 
Lama 



2 

 

zendenz und Immanenz) auseinander-
setzen 

Kirche, 
Funda-
menta-
lismus 
und Sek-
ten 

8-10 
 
 

Was ist Religion? 
Wer macht religiöse Angebote? 
 
Wie funktioniert „Fundamentalismus“? 
 
Wahlmöglichkeit: Schwerpunkt auf Fun-
damentalismus oder Sekten 

3.3.4.2 sich mit Argumenten für und 
gegen die Existenz Gottes auseinander-
setzen  
 
3.3.6.3 Kennzeichen und historische 
Wurzeln unterschiedlicher Kirchen und 
Denominationen erläutern (zum Bei-
spiel Orthodoxie, Anglikanische Kirche, 
Freikirchen, Pfingstbewegung) 
 
3.3.7.2 sich mit Ursachen und Folgen 
fundamentalistischer Überzeugungen in 
einer Religion auseinandersetzen (zum 
Beispiel im Christentum, im Judentum, 
im Islam)  
 
3.3.7.3 sich mit Erscheinungsformen 
von Religion (zum Beispiel Polytheis-
mus, Animismus, Monotheismus, Trans-
zendenz und Immanenz) auseinander-
setzen 

2.1.2 religiöse Phänomene und 
Fragestellungen in ihrem Lebens-
umfeld wahrnehmen und sie be-
schreiben (Wahrnehmungs- und 
Darstellungsfähigkeit)  
 
2.3.2 Zweifel und Kritik an Religi-
on erörtern (Urteilsfähigkeit)  
 
2.3.4 Grundzüge von Argumenta-
tionsmodellen, insbesondere 
theologischen, miteinander ver-
gleichen (Urteilsfähigkeit) 

Schülererfahrungen zu 
religiösen Gruppierun-
gen 
 
Kurzreferate zu Sekten 
 
Film: „Delfinsommer“ + 
Begleitmaterial Medien-
zentrum 
 

Kirche 
und Ju-
dentum, 
Kirche 
und Staat 

10 Für was sind Kirche und Staat zustän-
dig? 
 
Rolle der Kirche im NS 
 
Wem muss man mehr gehorchen: Gott 
oder den Menschen? 
 
 
 

3.3.6.1 das Verhältnis von Kirche und 
Judentum an ausgewählten Stationen 
darstellen (Drittes Reich und zum Bei-
spiel Kreuzzüge, die große Pest, Refor-
mation, Aufklärung, Kaiserreich, Kirche 
und Juden nach Auschwitz) 
 
3.3.6.2 die Haltung von Christen gegen-
über dem Staat in autoritären Regimen 
untersuchen (zum Beispiel Bekennende 

2.1.5 die Rezeption religiöser Mo-
tive in Medien erkennen (Wahr-
nehmungs- und Darstellungsfä-
higkeit) 
 
2.3.3 ambivalente Aspekte der 
Religion und ihrer Praxis erläu-
tern (Urteilsfähigkeit) 

Lebensbilder: Dietrich 
Bonhoeffer, Elisabeth 
von Thadden, Hermann 
Maas (Pfarrer Heilig-
geistkirche Heidelberg) 
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Kirche und Deutsche Christen zur Zeit 
des Nationalsozialismus, Verfolgung 
und Unterdrückung von Christen welt-
weit) 

Liebe, 
Partner-
schaft, 
Sexualität 

6 Welche Männer-/Frauenbilder hat unse-
re Gesellschaft? 
 
Was macht gute Partnerschaft aus? 
 
Umgang der Kirchen mit Homosexuali-
tät 

3.3.1.4 sich mit Ausprägungen von Lie-
be, Partnerschaft und Sexualität ausei-
nandersetzen (zum Beispiel in kulturel-
ler Bedingtheit, gesellschaftlichem 
Wandel, medialer Darstellung, bibli-
scher Deutung) 

2.1.1. Situationen erfassen, in 
denen letzte Fragen nach Grund, 
Sinn, Ziel und Verantwortung des 
Lebens aufbrechen (Wahrneh-
mungs- und Darstellungsfähig-
keit) 

Gen 1,26-27 

Sinn- und 
Leidfrage 
am Bsp 
Hiobs 

10-
12 

Das Buch Hiob 
 
Wie wirkt sich erfahrenes Leid auf das 
Gottesverhältnis aus? 
 
Wahlmöglichkeit: Schwerpunktsetzung 
in 9 oder in 10 (Sterben, Tod, Auferste-
hung) 

3.3.1.1 zu Antwortversuchen auf die 
Sinnfrage Stellung nehmen (zum Bei-
spiel Erfolgsstreben, Beziehungen, 
Selbstverwirklichung, Altruismus, Got-
tes- und Menschenliebe, Konsum, 
Glück) 
 
3.3.3.3 Bibeltexte (zum Beispiel Hiob, 
Bergpredigt) hinsichtlich ihrer existenzi-
ellen Bedeutung interpretieren 
 
3.3.4.1 existenzielle Herausforderungen 
(zum Beispiel Erfolg, Glück, Sinn, Krisen, 
Krankheit, Verlust, Tod) zu Fragen nach 
Zufall, Schicksal und Wirken Gottes in 
Beziehung setzen 

2.5.4 typische Sprachformen der 
Bibel und des christlichen Glau-
bens transformieren (Gestal-
tungsfähigkeit) 

Hiob (in Auszügen:  
Hi  1,6-12; 2,1-7a 
Klagen des Hiob: Hi 3,1-
14; 6,1-5; 9,25-29; 
16,12-14; 30,20-29 
Hi 38) 
 
Ps 22 Klagepsalm 

 
Bibliolog 
 
einen Trostbrief schrei-
ben 
 

 

Klasse 10 
Thema  Vorschlag  

Std-
zahl 

mögliche Leitfragen/ zentrale Aspekte angestrebte 
inhaltsbezogenen Kompetenzen  
Die S*S können… 

angestrebte prozessbezogenen 
Kompetenzen  
Die S*S können… 

mögliche /passende 
Bibelstellen/ Methoden 
und Materialien 

Andacht 6-8 Reflexion der religiösen Praxis der An-    
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 dacht; SuS sollen liturgische Elemente 
verstehen 

Bibel 10 Ist die Bibel wahr?  
 
Historisch-kritische Methode 
 
Ist die Bibel heilig?  
 
Vertiefungsmöglichkeit: Schöpfung 

3.3.3.1 sich mit Aspekten des Verständ-
nisses biblischer Texte auseinanderset-
zen (zum Beispiel Historizität und Ak-
tualität, Wahrheit, Widersprüche) 
 
3.3.3.2 die Entstehung biblischer Texte 
aus historisch-kritischer Perspektive 
exemplarisch erläutern 
 
3.3.3.4 sich mit der Bedeutung der hei-
ligen Schriften in den monotheistischen 
Religionen (Wahrheitsanspruch und 
zum Beispiel Übersetzung, Interpretati-
on, Alltagsgebrauch) auseinanderset-
zen    

2.2.3 Texte, insbesondere bibli-
sche, sachgemäß und methodisch 
reflektiert auslegen (Deutungsfä-
higkeit)  
 
2.2. 3. den Geltungsanspruch bi-
blischer und theologischer Texte 
erläutern und sie in Beziehung 
zum eigenen Leben und zur ge-
sellschaftlichen Wirklichkeit set-
zen (Deutungsfähigkeit) 
 
2.3.1 deskriptive und normative 
Aussagen unterscheiden und sich 
mit ihrem Anspruch auseinander-
setzen (Urteilsfähigkeit) 

1. Mose 1-3 (in Auszü-
gen) 
Vergleich der Schöp-
fungsberichte und dem 
babylonischen Schöp-
fungsmythos Enuma 
Elisch 
 
Auslegungsmethoden 
ausprobieren: Bibliolog, 
Bibliodrama, Bibel teilen 
 
Thema anknüpfen an 
Grundmotive der Bibel 
(z.B. Freiheit, Gerechtig-
keit…)  

Ethik 
 

10-
12 

Was heißt gutes Handeln?  
Was ist Ethik/Moral?  
 
Utilitarismus 
 
Pflichtenethik/Kant 
 
Christliche Ethik 
Überleitung/Überschneidung mit der 
Bergpredigt  
 
Möglicher Zusatz: Präferenzutilitarismus 
(Peter Singer): Ist behindertes Leben 
wertlos/-voll? Dürfen wir Tiere essen? 
 

3.3.1.2 sich mit Begründungen für Men-
schenwürde und Menschenrechte aus-
einandersetzen (zum Beispiel Ebenbild 
Gottes, Rechtfertigung, Naturrecht) 
 
3.3.2.1 Konsequenzen ethischer Ansätze 
anhand der Frage der Selbstbestim-
mung des Menschen aufzeigen (zum 
Beispiel aus dem Bereich Suizid, Sterbe-
hilfe, Transplantationsmedizin) 
 
3.3.1.2 das Verhältnis von Zuspruch und 
Anspruch als Grundzug christlicher Ethik 
anhand biblischer Texte (zum Beispiel 2. 
Mose 20,1-17; Mt 5-7; Lk 10,25-37; Joh 

2.1.1 Situationen erfassen, in 
denen letzte Fragen nach Grund, 
Sinn, Ziel und Verantwortung des 
Lebens aufbrechen (Wahrneh-
mungs- und Darstellungsfähig-
keit) 
 
2.1.4 in ethischen Herausforde-
rungen mögliche religiös bedeut-
same Entscheidungssituationen 
identifizieren (Wahrnehmungs- 
und Darstellungsfähigkeit) 
 
2.3.5 im Zusammenhang einer 
pluralen Gesellschaft einen eige-

Mt 5-7; Mk 14-16; Lk 
6,6-49; 1. Kor 15; 1. 
Thess 4,1-5 
 
Friedensethik (Bonhoef-
fer): Ist Gewalt (k)eine 
Lösung? 
 
 Verantwortungsethik 
(Hans Jonas) 
 
Versuch einer eigenen 
Definition 
 
Film „Terror“ 
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8,1-11; Gal 3,26-28) entfalten 
 
3.3.2 anhand von Fallbeispie-
len utilitaristische Ethik und Pflichtethik 
vergleichen 
 

nen Standpunkt zu religiösen und 
ethischen Fragen einnehmen und 
ihn argumentativ vertreten (Ur-
teilsfähigkeit) 
 
2.3.6 Modelle ethischer Urteilsbil-
dung bewerten und sie beispiel-
haft anwenden (Urteilsfähigkeit)  
 
2.4.1 sich auf die Perspektive 
eines anderen einlassen und sie 
in Bezug zum eigenen Standpunkt 
setzen (Dialogfähigkeit) 
 
2.5.3 angemessenes Verhalten in 
religiös bedeutsamen Situationen 
reflektieren (Gestaltungsfähig-
keit) 

 
Vgl. AT Ebenbild Gottes 
 
Interview mit Kant 
 
Challenger-Tragödie 
 
 Jonas Prinzip der Ver-
antwortung 
 
Brief behinderter Schü-
ler an Singer 
 
Gedankenexperiment 
Filosofix 

Sterben, 
Tod und 
Aufer-
stehung 
 

6-8 Was kommt nach dem Tod? 
 
Auferstehung Jesu und christliche Auf-
erstehungshoffnung 
 
Jenseitsvorstellungen in anderen Religi-
onen 
 
Verknüpfung mit Thema Sterbehilfe in 
Ethik 
 
Wahlmöglichkeit: Schwerpunktsetzung 
in 9 (Sinn- und Leidfrage) oder in 10  
 
 

3.3.1.1 persönlichen und gesellschaftli-
chen Umgang mit Sterben, Tod und 
Trauer analysieren (zum Beispiel Hospiz, 
Trauerprozesse, Bestattungskultur) 
 
3.3.2.4 unterschiedliche Deutungen der 
Wirklichkeit (zum Beispiel lebenswelt-
lich, religiös, naturwissenschaftlich) 
anhand von Beispielen (zum Beispiel 
Tod und Sterben, Krankheit) darstellen 
 
3.3.4.1 existentielle Herausforderungen,  
 
3.3.5.2 die Bedeutung des Todes und 
der Auferstehung Jesu Christi für christ-

2.2.1 religiöse Ausdrucksformen 
analysieren und sie als Ausdruck 
existenzieller Erfahrungen verste-
hen (Deutungsfähigkeit) 
 
2.2.2 religiöse Motive und Ele-
mente in medialen Ausdrucksfor-
men deuten (Deutungsfähigkeit)  
 
2.4.2 Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede religiöser und nichtre-
ligiöser Überzeugungen benen-
nen und sie im Hinblick auf mögli-
che Dialogpartner kommunizie-
ren (Dialogfähigkeit) 

Berücksichtigung des 
Kirchenjahrs 
 
Friedhofsbesuch (Mate-
rial Hartmut Rupp) 
 
Synoptischer Vergleich 
der Auferstehungstexte 
 
Kurzfilm „Father and 
Daughter“ 
 
Sterbehilfe 
 
Nahtoderfahrungen 
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liche Hoffnung beschreiben 
 
3.3.5.3 christliches Verständnis von Tod 
und Auferstehung mit anderen religiö-
sen und philosophischen Vorstellungen 
vergleichen 

 
2.5.3 angemessenes Verhalten in 
religiös bedeutsamen Situationen 
reflektieren (Gestaltungsfähig-
keit) 

Berg-
predigt 

6-8 Bergpredigt: Inhalt und Aufbau 
 
Welche Rolle/Bedeutung haben Chris-
ten in der Welt und wie sollen sie sich 
verhalten?  
 
Vater Unser  
Verknüpfung zur Reflexion der religiösen 
Praxis in der Andacht 
 
Anstößigkeit der Bergpredigt (Feindes-
liebe) 

3.3.1.2 das Verhältnis von Zuspruch und 
Anspruch als Grundzug christlicher Ethik 
anhand biblischer Texte (zum Beispiel 2. 
Mose 20,1-17; Mt 5-7; Lk 10,25-37; Joh 
8,1-11; Gal 3,26-28) entfalten  
 
3.3.2.1 Konsequenzen ethischer Ansätze 
anhand der Frage der Selbstbestim-
mung des Menschen aufzeigen  
 
3.3.3.1 sich mit Aspekten des Verständ-
nisses biblischer Texte auseinanderset-
zen (z.B. Historizität und Aktualität, 
Wahrheit, Widersprüche) 
 
3.3.3.3 Bibeltexte (zum Beispiel Hiob, 
Bergpredigt) hinsichtlich ihrer existenzi-
ellen Bedeutung interpretieren 
 
3.3.5.1 Anstößigkeit und Aktualität der 
Bergpredigt erläutern (zum Beispiel 
neue Gerechtigkeit, Feindesliebe, Ge-
waltverzicht, Besitz, Stellung zur Thora) 

2.2.3 Texte, insbesondere bibli-
sche, sachgemäß und methodisch 
reflektiert auslegen (Deutungsfä-
higkeit)  
 
2.2. 3. den Geltungsanspruch bi-
blischer und theologischer Texte 
erläutern und sie in Beziehung 
zum eigenen Leben und zur ge-
sellschaftlichen Wirklichkeit set-
zen (Deutungsfähigkeit) 
 
2.5.2 religiös bedeutsame Inhalte 
und Standpunkte medial und 
adressatenbezogen präsentieren 
(Gestaltungsfähigkeit) 

Mt. 5-7; Lk 6,17-49; Joh 
9,1-7 
 
Risiken, Chancen, Kon-
sequenzen (wortwört-
lich) gelebten Glaubens 
 
Lebensbilder: Martin 
Luther King, Ghandi, 
Quäker, Elisabeth von 
Thadden, Hermann 
Maas (Pfarrer Heilig-
geistkirche) 

 




